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Wer sich eingehender darum bemüht, VON der Entwicke-
lungsgeschichte der römıschen Kıirche und Von der AUuSs ihr
hervorgegangenen gewaltigen Krscheinung des Papsttums eINn
umfassendes Bild gewınnen, dem drängt sich notwendiger-
welse auch einmal die Frage auf Welches aren in der
Zeıt, der Papst noch nıcht weltlicher FWFürst und se1ne el  Puniıversale Machtstellung überhaupt erst eine werdende War,
die materiellen Stützen der römischen Kirche? AUS welcher
Quelle schöpften die Fäpste IN den ersten Jahrhunderten
die Mittel, deren S1e bedurften, ihre hervorragende kirch-
liche und politische Stellung auernd behaupten und ZU1“

einflufsreichsten des Abendlandes umbilden können ?
Mit der Beantwortung dieser Frage beschäftigt sich die

vorliegende Untersuchung. Sie zeigt, wıe WITr für die ersten SEL E
acht Jahrhunderte bıs ZUr Gründung des Kirchenstaates In
dem weıtverzweigten Patrımonialbesitz der römischen Kirche-
die fast ausschlielsliche und unerschöpfliche uelle ihrer A E TE
Eınnahmen suchen haben Die Patrimonien aren dıie
dem Kirchenstaat vorangehenden und gleichsam VOT-
bildenden weltlichen Besitzungen und damıiıt zugleich der
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Grundstock der späteren finanziıellen Macht des Papst-
tums.

Ist schon tür die äalteste Zieit Grundbesitz der Kırche
nıicht gänzlich leugnen, wurde SIE doch erst se1t dem
Ausgang des vıerten Jahrhunderts Grundbesitzerin iIm grofsen
Stil Es ist bereits eıner anderen Stelle ausführlich
nachgewiesen, WwW1e diese groisartigen Gütererwerbungen V  —

nehmlich durch das Zusammenwirken dreler Momente her-
beigeführt worden siınd : durch den Übertritt der vornehmen
Familien Roms ZU Christentum , durch ıe gewaltige Kiır-
höhung des päpstlichen AÄAnsehens unter Lieo em Grofsen
und VOL allem durch die kriegerische und politische Not,
welche ach dem Untergang des weströmıischen Kaiserreichs
ber talıen hereinbrach. Seitdem besafs der römische Stuhl
nıcht 1Ur Iın allen 'Teilen Italıens, sondern auch in Gallien,

KsAfrıka nd tern In Asıen ausgedehnte Patrımonien 2.
e1in weıtverzweıgter, stattlicher Besitz, der se1ınNe KErträge

und KEınkünfte Jährlich nach Rom entsandte. Selbstverständ-
iıch Jag es iIm Interesse der römischen Kırche, durch die
aufmerksamste Fürsorge die Krtragsfähigkeit dieses Grund-
besıtzes aufs höchste steigern. Daher gab S1e sich 1n
einer musterhaften un! bis Ins kleinste geregelten Verwal-
Lung die Gewähr, den Patrimonien eINE dauernde finanzielle
Bedeutung verleihen. Und 1Ur eın Einblick In diese
SOTSZSaMeE Verwaltung erklärt uns, W1e möglich War, dafls
die Patrimonien Jahrhunderte hindurch fast eINZIS un:! allein
den materijellen Rückhalt der Kıirche bildeten. Mit ück-
siıcht hlerauf versuchen die nachfolgenden Zeıilen eıne Schil-
derung der auf den Patrimonien geübten Verwaltung 7

geben
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Am gebräuchlichsten für den der kirchlicehen Ver-
waltung unterstehenden (A/rundbesitz die usdrücke fundus

und DALTIMONTUM welche dieser Stufenfolge auch
die Stützpunkte für dıe kirchliche Agrarverwaltung abgaben
Mıt fundus bezeichnete INAan der KRegel C1iMN kleineres
Grundstück C1inH kleineres Landgut dem die oder
ecasales der Kolonen mitgehörten. Mehrere UN;
bilden e1iINe MAOSSA, ach dem heutigen römischen Ausdruck
C166 'FTenuta und mehrere ASSAEeE endlich e1inNn PALIrıMONLUM
Die Zahl der MAUSSUÜE, welche e1nNn DPALTIMONLUM bıldeten, War
unbestimmt W ır 155CH 1Ur Von dem sıcılıschen Patrimo-
NIUM, dafs cs 400 UAUSSAEC D zählte

Im Sprachgebrauch der römıschen Kıirche WAar e1ne MASSA
‚.ber nıcht blof(s eC1Ne conglobatıo Ü collectıo quacdam DOS-
SECSSWONUM AC Praedıorum sondern INa  5 bezeichnte m1t die-
em Ausdruck zugleich e1Ne fest begrenzte Gutsverwaltung
Das möchte vielleicht neben anderen auch der Umstand be-
WCEISCH, dafs die Söhne der conductores cht aufserhalb des
Bezirkes ihrer heiraten durften Gehörte also CL

fundus bestimmten MNMASSa unterstand er damit
zugleich ihrer Verwaltung, AUSSCNOMMEN den ll dafs
durch besondere Umstände, efwa durch Verpachtung Vvon
derselben eX1ımler wurde 'Ebenso Wr C1IH VALTIMONLUM
nıcht NUur e1nN Güterkomplex VO  a} grolser Ausdehnung, SomNn-
dern zugleich C111 fest begrenzter Verwaltungsbezirk. ;

f Du Cange, Su. o0Cce fundus
(SE: i E 1186 Maur. 1L, Es sSe1 hıer bemerkt, dals die

Urkunden ZUT Geschichte des Papsttums durchgängig nach der uCnN,
ıuntier Leitung VOL rof. Wattenbach durch Kaltenbrunner, Ewald
und Löwenfeld besorgten Ausgabe der Jaffe@e’schen Kegesten cıtiert
S1IN!  d (1—K 1—E 1—L), die Briefe Gregor’s des (xrofßfsen daneben
nach der Maurinerausgabe.

3 Du Cange, sub 0Ce MASSa
Cf£. T 1625 Maur AT 25

5) Vgl den est; Pachtbuches AUuS dem Ponti£kat Gregor’ i
1—Ee
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AÄus den Briefen Gregor’s sowohl als SaNz besonders aUusS
den UÜberresten des Pachtbuches AUus dem Pontifnikat Gre-
Xor’S 11 geht hervor, dafs ZU C1INeEIM 7undus oder
NASSA Liegenschaften der mannıgfachsten Art gehörten
Kıs werden erwähnt domus, DYT ULNEAE VMEOLAEC, olıweta,
salıceta, glandaretia un: Sulnae Als kleinere Bestandteile

Fundus oder NASSA können auch dıe mehrfach
erwähnten Yraedıa ala un: terrulae ansehen Dagegen
haben cie Worte POSSCSSVO VOSSCSSTUNCULA u UGET e1INe

WECNISZCI bestimmte Begrenzung, un S1e werden auch DUr

gebraucht WENN VO  e Grundbesitz der römıschen Kırche 1111

allgemeınen die ede 1st Daneben inden WIr

Güterkomplex zuweilen als nabrımonıolum und einmal
Sar qls yecula bezeichent Mag auch immerhin SCHN,
dals dıe benannten (+üter kleiner als andere,
gylaube ich doch dafls S16 wohl An und für sich nıcht unbe-
deutend Wäarclh , sondern 1U1 den welitlichen FWFürsten -
über deren Machtbereich S1e Jagen , S: geringfüg1g be-
zeichnet W Ul den Das Mal War es der Frankenkönig,
das andere Mal Agılulf der König der Langobarden,
deren Königreiche allerdings eiINn einzelnes römisches Patrı-
1LON1U111 unbedeutend erscheinen mulste

"Erwähnenswert 1st dieser Stelle die Genauigkeit, mM1
welcher dıe geographische Lage Jeden Grundstückes
ım rundbuche derrömiscken Kirche verzeichnet War. Die
Lage 2i jeden auses Weinbergs fundus War

gewöhnlıch näher bestimmt durch Beitügung der Strafse oder
der Sstadt A deren Territorium das bet1 effende Grundstück
gehöl te Meistenteils Wr auch der jedesmalige kirchliche
uts- nd Verwaltungsbezirk aufs genaueste beigefügt J Wır

Offt, bezeichnet als D  MNENTLA T 2193 4905
2) Ta 2195 2196
3) Cf S 1796

Cf | E 1432 3
9} C{ BK 56

&: ”011 domum CUM orto, DOSWAM vuctia thermas
Dioelektianas Casale Aurelianum, DOsTUM vua Portuensi
{ocat fundum Saltanum W terr:ıtorı0 (aesenate

Zeitschr 6 Y
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finden die Lage eines fundus fast immer näher be-
zeichnet durch Beıfügung der NASSa und des palrımonıum,
1n deren Verwaltungskreis belegen ist

Der besseren und übersichtlicheren Verwaltung
verschiedene sehr orolfse Patrımonıien häufig ıIn kleinere

Gutsverbände zerteilt. S0 zerhel das sicilische Patrımonium
1n das Dabrımonıum SYrACUSANUM und Panormitanum, neben
denen aber och Unterabteilungen vorkommen. So bestellte
Gregor im. November 598 den Detensor Romanus ZU

Verwalter des atrımonıums IN DAartıdus SYFACUSANIS , Oa
HinensSthus, Agrıgenbmis el Milensibus

Kıner äahnlichen Teilung unterlag das kampanische Pa-
trımonı1um , welches WIT verschiedentlich ın einen nördlichen
Teıl, das Datrımonıum Cajetanum, und einen südlıchen, das
natrımonıum Neanohtanum , geschieden finden uch das
natrımonıum Tuscıae schied I1a  a in e1n nabr ımonıum T’uSs-
CLae suburbanum un ein eigentliches Dabrımonıum Tuscrae,

L 01971 OCH fundum Coceeianum et Folıanım
6MN Fonteıanae natrımonı Anpıae. Cf. 1— E 2198

29201
Armbrust (die terrıtorjale Politik der Päpste ÖNn 4101

bis 800, Dıss. (Föttingen bringt dieses Milensibus mit dem alten
Mylä, dem heutigen Miılazzo der Nordostküste Sieijliens In Zu-
sammenhang (vgl A Anm. ö Da WIT jedoch keiner
stelle bel Gregor E durch dessen Briefe WIT doch zıiemlıch
über den Besıtz der Kırche auf Sicılıen unterrichtet sınd, eiwas VO!  b

einem. Gut der Kirche bel Mylä hören, gylaube 1C. miıt Gfrörer
(vgl Gregor N: Y 20 A) die Vermutung aufrecht erhalten

müuüssen , dafs Milensıbus eine verdorbene Liesart für Melıtensibus
ist. Demnach hätte der roömiısche Stuhl auf der Insel Malita (+rund-
besitz gehabt. Es z  A  Öönnte solcher Besıtz weniger be-
fremden, als Ja Gregor der (x+rolfse selbst; römischen Besıtz auf Inseln
erwähnt (ef. SR 1139 Maur. IS (2) Abgesehen davon , dafls die
Erwähnung dieses Inselbesitzes gerade dem subdıakon des s1C1l.
Patrımoniums gegenüber die Vermutung nahe legt, als habe Gregor
ZU) sicıl. Patrimonium gehörıge Inseln eın  O Auge gehabt, würde uch
Duchesne’s Nachweis eines Besitztums der römiıschen Kirche auf der
Insel (G0zzo0 bei Malta (vgl. ıne Besıtzung auf Malta
selbst nıicht befremdlich erscheinen lassen.

CR - IAE 0914 2300 9917 D
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eine Teulung, die sıch auch bei dem natrımonıum Appıae
allmählich ausgebildet hatte

'Was NUu  an das Verhältnis dieses kırchlichen Grundbesitzes
Z Sstaaft anbetrifit, war keineswegs Von den staat-
liıchen Gesetzen exımıert Hatten sich auch für die Be-
amten  der römıschen Kirche allmählich einıge Vorrechte
herausgebildet, Wr S1e dagegen hinsichtlich der Patrı-
monıen eine Grundbesitzerin WwW1e alle anderen des Reiches.
Daher wurde auch VOILl ihrem Grund und Boden alljährlich
die staatliche Grundsteuer erhoben! In einem Briefe Gre-
&Or’S wiıird dieselbe UYAALLO genannt Äus diesem Schreiben
erhellt zudem , dafls Gregor diese Steuer nıcht unmittelbar
Von den Kolonen erhoben WI1ISsen will, weil diese oft hart
on den kaiserlichen Steuererhebern bedrückt wurden, SON-
ern VO  S Gutsbesitzer selbst Von dessen Verwaltern.
Diese Sstaatssteuer wurde och lange Zieit Von den Patri-
monıen entriechtet. Unter Conon ist; besonders hervor-
gehoben dafs der Kaiser dieselbe für das bruttische und
lucanısche Patrımonium erhefs. Krst Gregor I1 hörte auf,
S1e zahlen als sich der kirchliche Patrımonialbesitz
keiner besonderen Exemtionen erfreuen hatte, möchte
endlich och daraus erhellen, dafls auch die Kolonen der
römıschen Patrimonien kaiserlichen Heer ausgehoben
wurden

Kıs zerhel 1n die beiden Verwaltungsbezirke patrımonıum
Applae suburbanum, In der Nähe Von Kom, und patrımonı1um Applae.

BA 29293 und Schwarzlose L.

Diese T’hatsache beweist ZULTF G(renüge, w1ıe weıt dıe Päpste der
damaligen Zeit davon entfernt N, sıch als souverane Herrscher

dünken. selbst eın Papst WI]e Gregor der G(rrofse erkannte den
byzantinischen Kaiser alg weltlichen Oberen Gr Maur. I 6D;
V 21 ; VIL, Jı 1266. 13592 1451

C£. ISl 111%; Maur. I! 44. , k  ber burdatıo vgl Wisbaum,
Die wichtigsten Richtungen und Ziele der Thätigkeit des Papstes
Gregor’s des Grofsen, Diss. (Bonn

4) C£. Murat. SS It ILL, 147 C; vgl Duch . . 368
369 vgl 64,

Ygl. AÄArmbrust X &.
$ D 1186 Maur. 1L, D

R w
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Fragen WILr uu nach den Beamten, welche diıesen T“

miıischen Grundbesıitz verwalteten, sehen unter diıiesen
dıe verschiedensten Grade des rı ömischen Klerus vertreten
Wir finden unter iıhnen Diakonen, Subdiakonen, Defensoren
und Notarien, einma|l auch Presbyteı

Allgemein wurden diese Oberverwalter der Iirchlichen
(xüter alsı rectores DATrIMONUL bezeichnet Da dieselben die
geistliche sowohl als die weltliche Gewalt ber ihren jedes-
malıgen Verwaltungssprengel ihrer Person vereımgten,
nahmen S16 nıcht blofs EINEe bedeutende sondern auch eC1Ne

verantwortliche Stellung eCinN Daher hatte sich allmählich
die Sıtte herausgebildet dafs diese wichtigen Kı chenbeamten
AIn Grabe des Apostelfüı sten Vl pflichtet wurden Uun! ebenda
iıhre Bestallung empfingen

Nur ausnahmsweıs begegnen unNnS Bischöfe alg Verwalter
römiıschen Grundbesitzes Wiıe sich AUS den WENISCH
Notizen, die WIL: hierüber haben, ergiebt scheint ihnen

dem Falle solcher untersteilt SCWESCH SCIH , wWenn

Weichbilde ihres Bischo{fssitzes gelegen und unbe-
deutend WAar, un CISCHEN Verwalter dahıin senden

AÄAus dem Umstande, dals die meısten der römischen uts-
vorsteher A4UuSsS den Defensoren wurden hat I0n

bisweilen den Schlufs SCZLOSCH dafls der Name def ensor
ein Gattungsbegriff SCcI für mtliıche Verwalter römisch-
kirchlicher Patrımonien. DDem 1st aber nicht W eder

ı S 1386
2) CGf p 1067 1068 1226
3) Cr TE 1067 1076
4.) G{ IS Maur Gregor schreıbt hıer

Petrus, den yubdiakon von Siecılıen „Sed £u2 Kxperientia anctae
Eecclesiae utilıtatem CONSP1IC1IAL 9 quod ante sacratıssımum beati
Petri Apostoli COTDUS potestatem patrımon1 1US acceperit.“”

In den Briefen Gregor’s sehen WITL DUr dreı Bischöfe als uts-
verwalter fungleren und cdıe Bischöfe Malchus (ef } R 1198
1226; Maur. 11 111 229 Johannes (cf 1546 Maur Ir 62)
und ®abınlanus (ef I Maur FA 100) Unter Pelagıus
(905—560) erschien der Bischof Julianus voxn Cingulum als Verwalter

römischen Kirchengutes.
6) Vgl Baxmann, Politik der Päpste 1, O1 9L
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Gregor der Grolfse och die andern Päpste hatten eine be-
timmte Klasse VONn Klerikern ZUTF Verwaltung der römiıischen
Kirchengüter privılegiert; CS konnte also nıcht blofs ein
Detensor YeCtor Dalrımonn werden noch auch W ar jeder,
welcher diese Stellung einnahm, Defensor, sondern Sanz 2b-
gesehen VvVon eınem sonstigen kirchlichen KRang und Stand
konnte jeder, der ın den Augen des Papstes hıerzu gee1gne
erschıen, mit der Verwaltung eınes kirchlichen Gutssprengels
betraut werden. Und erklärt sıch, dafls WIr fast alle
Grade des römischen Klerus uınterschiedslos in der Ver-
waltung der Kırchengüter vertreten finden

Die Thatsache NuUunNn, dals WIr zumeıst Defensoren mıt der
admıinıstratıyen (}+ewalt auf den römiıischen Gutsverbänden
bekleidet sehen, INAaS sich ohl daraus erklären, dafs sıch

Es wırddieselben besten tfür diese Stellung eigneten.
sich 19808 diese Überzeugung aufdrängen , WEenNn WIr efwas

_ näher auf die geschichtliche Kntwickelung des Defensoren-
amtes eingehen.

Das Amt der Defensoren stammt AUS der Verfassung der
späteren Kaiserzeıt. Weıil das Volk oft schwer durch die
widerrechtliche Bedrückung und Wiıillkür seıtens der kalser-
lichen Beamten , besonders der Steuerbeamten , leiden
hatte, gewährten dıe Kaılser Valentinian und Valens den
Bürgerschaften das Recht, angesehene Männer AUS ıhrer
Mitte wählen welche über Recht und Billigkeit
wachen und, WwW1e ehedem die Volkstribunen, das nıedere

49 In (+allıen finden WITr den Presbyter Candidus ef. Fr 1386
1467 1750:; Maur. VIL, f V, 2 A, (0, dem patrımonı1um usc]ae
steht der Diakon Eugenius VOT, LE 1621 ; Maur. AIL  9 45, als rector
einer der sicilischen (}+ütermassen erscheint der Dıakon Cyprianus
ef. B< 104 1286 1323 1340 1465 ; Maur I I V, 2  9
VIIL, Vorübergehend werden ın ahnlıchen Stellungen genannt die
Diakonen Castorius (I—E 1338 Maur V 28) und Martinus (I—E
1464 ; Maur. VilL, 18) 1€S wären die Kleriker AUuUSs den ordines ‚.
10T€S, welche WIT die Funktion der Yrectores patrımonır ausüben sehen.
Es folgen nunmehr dıe Gutsverwalter AUS den ordines MINOTES, welche
gleichzeitig meiıstenteiıls der schola defensorum angehörten. Hierher
gehören alle, die WITr ın den Briefen Gregor’s als ubdiakonen der
schlechthin als Defensoren ın solcher Stellung erblieken.
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olk alle Übergriffe schützen hatten Diese Pa-
trone des Volkes, welche später auch e1INE SCWISSC richter-
liche Befugnis erhielten nannte INa  F defensores nLebtes oder
defenso CIValatum Zaur Verteidigung äuiseren An-
gelegenheiten VOT Gericht und Laijen bildete siıch dıe
Kirche dieselbe Beamtenklasse indem S1IC diesen defensores
A.celesiae allerdings och andere Geschäfte , WIC namentlich
dıe Fürsorge für die ÄArmen, übertrug Die Armenpflege
blieb STEeTis eEINE Hauptaufgabe der Defensoren und wurde
ihnen bei ihrem Amtsantritt jedesmal SANZ besonders Warııl

ANS Herz gelegt ber ihre Ernennung erhielten dıe De-
fensoren C1He Urkunde HKıs Wr dies mehr nNÖTLS,
aqals sich bisweilen ereignete, dalfls sıch änner be-
trügerischer Absicht den Gutsunterthanen der Kirche N-
ber qls Detfensoren ausgaben

Seıt dem Pontifikate des (xelasıus 2—49 gehörten
die Defensoren dem Klerus &A und ZW ar traten S16 ebenso
WI®e dıe Notare, der OrdiNnes der Kirche
e1iIN 1e hatten also der Grade VO Subdiakonat
abwärts, und da es besonders hervorgehoben wırd
wenn Ner der Defensoren die W ürde Subdiakons be-
sals, dürten WITLr vielleicht annehmen dafls die übrigen

Du Cange, su VOCEe defensor Gfrörer Gregor
I' y Universalgesch der kathol Kirche,

IA 4929
2 Eine karthagische ynode von 407 bittet den Kaiser Eın-

setzung VONn defensores ecclesiarum Vgl Mansı 111
3) Vgl N dıe Bestallung des Defensors Vincomalus T 13492

Maur 2 9 „ ur quıidquıd pro aupcrum cCommodis tıbı nobis -
1lLunctum fuerit Incorrupte et Viıvyacıter exequaris “ E 16292 Maur
XI, Weiter über den Schutz der Armen Bedrückungen
ef. 1E 1102 1209 1417 15892 TLa 167/0; Maur. 11 3  9 ILL, D
VI, 3}  9 AL, 1 XL,

Cf£. K 1546 ; Maur. IX,
5)) G 1— E 1137
6) Vgl Anm der Mauriner Maur. I1L, 2  9 bei T 1226

Unter Gelasıus kommen zuerst Defensoren der römischen
Kirche VOT, ef. L 645 648 650 (41

Ct 1—E 1067 1076 1112 1114
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NDefensoren, Was ihren geistlichen OYrd0O anbelangt, Akoluthen
aICH, da es nıcht ohl denuken ıst, dafs S1Ee Lektoren
oder Kxorcisten SCWESCH qe]len.

Sso erhijelten dıe Defensoren iıhrer ursprünglichen
weltlichen Bestimmung auch och eıinen gewıssen geistlichen
KRang Und da DU dıe Vorsteher der kirchlichen uts-
yverbände, WCLI S1e ihre Stelung im vollem Malse ausfüllen
wollten , ın weltlichen wıe 1n geistlichen Dıngen Bescheıid
Wwıssen mulsten, hegt es auf der Hand, dals sich dıe De-
fensoren , welche eıne solche Doppelseitigkeit ın sich Ver-

banden, ALl besten für diese Stellung eıgneten. W ır können
Jjedenfalls annehmen, dals Gregor nıcht ohne Rücksichtnahme
aut diesen Vorzug die Verwaltung der Kirchengüter zumeıst
1n dıe Hände der Defensoren legte Zur KErreichung seiner
politischen Zuele hefs ıhm se1In Scharfblick gerade diese
Männer geeignetsten erscheinen , und erwuchs ın
ıhnen der römischen Kirche e1n Personal, gyeeignet, ihre Pläne
für Begründung eines Supremats mıt Nachdruck be-
treiben.

Dieser ihrer bedeutenden Wirksamkeıiıt gemäls suchte
GregOT auch ihre Stellung heben Nicht NUuUr übertrug

ihnen viele wichtige und ehrende Aufträge sondern
verlieh auch den sieben ersten ihrer Genossenschait den
Ehrentitel der KRegionarier welchen die Subdiakonen un!
Notare schon se1t länger führten. Der erste unter diesen
Sieben scheint zudem och eine besonders bevorzugte Stellung
eingenommen ZU haben, da es stefs hervorgehoben wird,
WEnnn eıner der Defensoren dıe W ürde einNes DYIMUS de-

Sie greifen ın das Lieben kirchlicher und klösterlicher Per-
e1In , bestrafen 1m Auftrage des Papstes der senden dıe Be-

schuldigten ach Kom, ef. Maur. HL, 3  y N 2 VIL, 23 I 6
X, 1Os AHUN, 35 T 1241 1338 1403 16326 104 188747
1894 18596 1903, entscheıden Streitigkeiten zwıischen Klerikern, ef.
Maur. VUIIL, 7’ 1  9 Z Z 2 Zl 3ds; L 1494 1556 1725 1812,
überwachen die Kirchenzucht, ef. Maur. A 8} XL, 2i LEB
1((0 1646 16  S

1— 1503; Maur. VII, Joh. Diae. Vita Grgg0rii
1, Septem Defensoribus honore TENLONATLO decorandos ındixit.
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feNSOY bekleidet Die amtlıche AÄAnrede der Defensoren
War FExpnperienbtia ua Ö

W ıe schon gesagt, standen dıe meısten Patrimonien unter
Leitung dieser Defensoren Diejenigen , welche eınNes der
bedeutenderen atrımonıen verwalteten , hatten gewöhnlich
den 0Yr.do eınes Subdiakons Seltener finden WI1T Notare
mıiıt der Oberleitung elınes Patrimoniums betraut

Unter diesen Oberverwaltern standen gewöhnlıch wıeder
defensores notarır (chartularır) actores und achonarız
qlg ihr officvum.

T< 1503 1906 ; Maur. V, 1 AXLITL,
Ebenso wurden die Notare HKaxnerventia: tua angeredet, eft. Maur.

I d  9 VE 2 A R 1303 1403 Die Änrede der Diakonen War

bald Ihlectio Cef. Z Vn 1286 1340 1464; Maur. 1 1
V, Z VL 18), bald ebenfalls FExperventia LU (ef. SR 1338;
Maur. Y 28) Die AÄAnrede der Bischöfe War durchweg Fraternitas
LU (ef. | E 1273 Maur. I Z dıe der Presbyter War meistens
Dilectio TUa (ef. S 1386 1426 1467; Maur VI,; 4 9 VIL 24)),
allerdings finden sich bei ihnen uch noch andere Anreden, heilst

der Presbyter AÄAnastasıus ın demselben Brief (ef. M 14(5;
Maur. VIUIL, 32) bald Carıtas, bhald Fraternitas, bald Dilectio IRTARA

3) In Samnıum sehen WIr  I en Defensor Scholastieus als
Verwalter (ef, IS 1567 1(21; Maur. VIILL, } X 9 20), ın Calabrıen
den Defensor Sergius (ef. R 1496; Maur VUIL, 8)

4) Unter Gregor stand dem sıcılıschen Patrımonium lange Zeit
der Subdiakon Petrus VOT (GE. T 1067 1076 1149 1134
dem kampanıschen der Subdiakon Anthemius (ef: L 1091
und unter demselben längere Zeit In anderer Subdiakon Petrus (ef.
SR dem dalmatınıschen der Subdiakon Antonius (ef. P
9 dem appıschen der Subdiakon Felix (ef. S Es finden
8S1C. allerdings uch VONn dieser KRegel Ausnahmen , enn ach Petrus
stand lange eit der Defensor Komanus dem sie1l. Patrımonium VvVoOT

(ef.  R { S
JS 1796 der Notar Pantaleon als Verwalter des lıgurischen

Patrimonıiums. E AASo stand ın Palermo der Defensor Fantinus unter dem
Defensor KRomanus, ef. T 1562:;: Maur. I 55

In Palermo finden WITr zeitweilig den Notar Benenatus der
Oberleitung des ubdiakons Petrus unterstellt, ef. ME 1186; Maur:.
BE „Benenatum VerO notarıum parıter transmısı, ut in anOormı1-
tana par locum fuum 1n Patrıimon10, quoadusque omnıpotens Deus
ordinet quod e1 placuerit, .  ıpse conservet.“ Später finden WIr ın dieser
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Den kleineren Gutsverbänden, den ASSÜC , standen g..
wöhnlich conductores VOT unfreije KErbpächter der römischen
Kırche, eine Klasse VOoONL Gutsverwaltern, welche die römische
Kirche der kaiserlichen Domänenverwaltung nachgebildet
hatte Sje hatten in dem Umfange ihrer Pachtungen die
Prästationen der Bauern einzutreiben und die unmittelbare

Zwischen ıhnen und den Rek-Verwaltung besorgen.
toren tanden die actkonarın}. Auft den kleineren H öfen
endlich safsen Cobont, ebenfalls untfreıie Leute, oder Sk laven.

Wenn auch 20 den Briefen Gregor’s zweıtellos hervor-
geht, dafs derselbe persönlıch nıcht 1Ur ebhaftes Interesse,
sondern ohl den gyröfsten e1l seıner Fürsorge den Patrı-
monıen der römischen Kirche zugewendet hat, in denen
mıt Recht die Basıs eines kirchlichen Finanzwesens und den
materiellen Rückhalt für eine gesunde äulsere Politik CI -

kannte, liegt es ebenso deutlich auf der Hand, dafs der
orofse aps trotz seıner Vielseitigkeit un: ungeheueren
Arbeitskraft doch unmöglich allein alle mıiıt der Verwaltung
der Patrımonien zusammenhängenden (Geschäfte erledigen
konnte. So hat ihm jedenfalls ıIn Rom eIN mıiıt den Ver-
hältnıssen und Geschäften der römıschen (Güter vertrauter
Kleriker be1i Besorgung der die Patrimonialverwaltung be-
treffenden Angelegenheiten Seite gestanden. Kichtig hat
Wisbaum erkannt *, dafls der Diakon DBonifatius zeitweilig

Stellung den Notar Hadrıanus Cef. AD 133.03. 1403 ; Manr I  9 23;
VI,; 23) und neben ıhm zeitweilig och den Notar Salerius ef. 1_1
1562 ; Maur. K Vgl Anm der Mauriner Zı E 1—E 1144
Idem fuıt In Romana Eecelesia Chartularıl eit Notarı1 ofheium.

H 1156 1346: Maur 1, 3 V‘ 31
2) Conductores domus nNOSTrAaeE hıelsen die unfreijen Erbpächter

auf den kaiserlichen Gütern. Vgl Marquardt-Mommsen V, ”0 —9251
3) Zum eweise vergleiche INa  - Nur seıne zahlreichen Briefte, dıe

fast samtlıch Hınweise und Vorschriften der Patrımonlalverwaltung
enthalten.

Vgl W ısbaum Meiner Ansıicht ach geht W ısbaum
weit, wenn e1* 4US den Stellen, der Dıakon DBonifatius YEW1SSET-

malsen als rechte Hand des Papstes ıIn der Patrimonialverwaltung eTr-

scheint, gleich den Schlufs zıeht, dafs überhaupt In Rom An  „em Diakon
als hef der gesamftfen Patrimonilalverwaltung “* gestanden habe We-
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diesen Posten bekleidete, doch scheıint er nıcht alle hierher
gehörigen Geschäfte erledigt haben, W1€e enn die
Angelegenheiten der Defensoren verschiedentlich durch dıe
and des Notars Paterıius sind. Übrigens be-
gegnet ecs UuNXNs schon 1n früherer Zeıt, dafs die Angelegen-
heiten der Patrımonıjen Von eInem Dritten besorgt werden ;
enn bereits unfer Papst Pelagıus 1M Jahre 559 werden dıe
Einkünfte AUuUS den picenischen ASSAaE Anastaslius, den
„Argentarıus et AYCarıus KEiccelesinae “ eingezahlt

Trst unter späteren Päpsten, welche nıcht mehr In dem
Mafse w1ıe Gregor persönlich die Patrımonilalverwaltung ber-
wachten erstand das Amt eines a  . TU der Defen-
S!  9 In dessen and alle Fäden der Patrimonialverwal-
tung zusammenlıefen.

Schon AUS dem bisher Gesagten erhellt, dals die Ver-
waltung der kirchliehen Patrımonien In allen Stücken dar-
auf angelegt War , dieselben TOLZ aller Verschiedenheit 1N-
bezug auf Gröfse und geographische Lage eınem ohl
gegliederten UOrganısmus zusammenzuschlieflsen. Von wesent-
lichem Einflufls auf die Durchführung dieses Bestrebens Wr

der Umstand, “daf(s CS Zanz bestimmte Grundsätze Aarch,
welche die Kırche bel Verwaltung ihrer Patrımonien 1n An-
wendung brachte., Zumeıist arecn auch 1Jer dıe Bestimmungen
Gregor’s die mafsgebenden. Kr suchte VOTL allen Dingen
den Grundsatz ZU. Geltung bringen, “dafs die Kırche
ihre Güter selbst verwalten m usse., Daher suchte

eınerseıts dıe Verpachtungen VoxL Kirchengut 1e] als
möglich vermeılden und anderseıts die Verwaltung der-
selben ausschliefslich ın die Hände VOon Klerikern ZU. Jegen.

der reichen die uns hierüber berichtenden Sstellen AauUs , beweisen
(ef. D 1186 1273 1411; Maur. 11, ö  n J Q VI,; 61), dals Bon1-
fatıus ımmer diese Stellung bekleidet habe, noch viel weniger aber
dazu, dals der Inhaber derselben STETS e1n Dıakon ZCWESECHN ge1. W ır
dürtfen NUur das als sıcher hinstellen, daf(s Gregor zeitweilig geschäfts-
kundige Kleriker diesen Posten berufen hat

Über Paterius vgl Z 1341 1391 1622; Maur. V, 29 VILI,
1 XI, 3

1 953
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Wenn WITr auch bereits In der früheren Zeeit meistenteils
eriker und Kirchenbeamte miıt der Verwaltung der Patrı-
monı1enN betraut sehen scheint vollends Gregor eıne
yEWISSE Abneijgung dıe Verpachtung VOonNn Kirchengut
gehabt 7 haben, und Gr scheıint dieselbe 1Ur annn gewährt

haben, WENN CS die Rücksicht auf diejenigen , welche
ZUr Kırche 1n Pachtverhältnis treten wollten , nıcht anders
zı liels Dei seinen Nachfolgern Honor1ius und och
mehr bel Gregor I1 sehen WITr dagegen einen grofsen Teil
des kirchliehen Grundbesitzes In den Händen VON Päch-
tern Mag 1U auch immerhin dıe Möglichkeıit ofifen se1n,
dafs UL Deusdedit Nnu  — zufällig AUS dem Pontihkate (Gire-
gor's IL mehr Pachtbestimmungen, AUS em Pontihnkat Gre-
x0r'S dagegen mehr Nachrichten ber eıgene Verwaltung der
Kirche erhalten hat, glaube 1C. doch AUS dem Umstande,
dafs unNns überhaupt In den Briıefen der späteren Päpste nıcht
mehr die spezielle Fürsorge für die Patrimonialverhältnisse
WI1e ehedem untier Gregor entgegentrıtt, den Schlufs zıiehen

dürfen, dafs auch unter ihnen weıt mehr Verpachtungen
stattgefunden haben als unter diesem. Jedenfalls auch
iıhre Pachtbedingungen mehr geeignet, Pachtlustige herbeıi-
zutführen.

Sodann Wäar CS , wIie schon angedeutet das Bestreben
Gregor’s ; Nur Klerikern dıe Verwaltung kirchlichen G(utes
VAH übertragen. Daher se1ne Dorgsamkeit für Ausbildung
eines kırchlichen Verwaltungssystems ;| standen doch die
Laien, auch WEeNnnNn Ss]1e Kirchenbeamte arch, nıcht in dem-
selben Malse unter der kirchlichen Botmäfsigkeit und Ge-
alt wıe die Kleriker. In einem Brief den Bıschof

Dıakonen vgl s 633 923, Defensoren K (41, Aetoren
LK 666, eiInNn Bischof FK 53

2) S 1139; Maur. b 1 1651 Hier erscheint
der KExpräfekt Gregor als Pächter der römischen Kirche.

3) Cf. Da 20311 2013 2032 2034 2036 D GD
4 ) HEL 1731 ; Maur. I „Jndicatum nobis est quod

laiecis quibusdam CuUra4am vestrı patrımon11 commiıttentes , postmodum
In rust1corum vestrorum depraetationibus, qu per hoc exfugatloni-
bus fuerint deprehensi, et reddere res , QqUas indecenter retinent ha-
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Januarıus VONN Cagharı spricht Gregor sich ber die Mils-
stände der Lajenverwaltung U  IR Er überhaupt Ur

Kleriker iın se1ner Umgebung, Was Johannes Diaconus In
selner Biographie besonders hervorheht ogar in (+allien

Fseizte Cc5>S Gregor durch, dals en Kleriker mıt der Leitung
des dortigen Kıirchengutes betraut wurde. ort WLr der
jedesmalıge {ränkische Vorsteher der Provınz Marseıille, wel-
cher gewöhnlich den Titel eines Patriıeius führte, gleich-
zeıtig Verwalter des dort gelegenen römischen Patrımoniums
ZEWESECN Zur Zeeit Gregor’s War es Dynamıus Gregor
strebte Nun danach, 1er eınen eigenen Rektor haben.
IDie Gelegenheit, seıinen Wiıllen durchzuführen, bot sıch ıhm,
a |s im Jahre 594 der Patrieijus Dynamıus VO Könıg Chil-
debert abgesetzt wurde Der Presbyter Cancdus wurde
der erste Rektor des gallıschen atrımonıums 4UuSs dem Kle-
rikerstande , nachdem bis Aur seıner Ankunft der Bischof
Vırgilius VOoONn Arles die Verwaltungsgeschäfte besorgt hatte

eın Verhalten Z den Gutsunterthanen der römischen
Kırche kennzeichneten Gerechtigkeit und Milde, 7wel Haupt-
zuge ım Charakter Gregor’s. Er wollte nıcht, dafls ‚„„der
Seckel der Kirche miıt schändlichem Gewinn besudelt
werde i Daher untersuchte nıcht blofs qaufs strengste
die Rechnungen seiner Beamten, sondern er wachte auch
darüber, dafs die Kırche nıcht eftwa mıt iıhren Fıgentums-
ansprüchen das Recht ihrer Gutsnachbarn verletzte

bıtas, quası SUuU42€ ditioni, quıppe vestrae NO  — supposit] curation], pOStT-
ponant, vobisque despicJlant aeckiuum SUOTUMM reddere rationem
De cetiero cavendum Fraternitate vestra est ul
V1rı1ıs, atque NO sub regula vestra degentibus, es Keeles]a-
st1cae committantur, sed probatıs de vestro officıo0 Clerieis.“

Joh Diae 1I%; ‚, NCMO la1ıcorum quodlibet palatı) mM1n1-
sterıum vel ecelesiastieum patrımonı1um procurabat, sed Oomnı]1a ecele-
s]astie1 Juris mun1a2 ecelesiastiel VIT] subibant **.

2) (F KL 1584; Maur. VI,
Of. T 043 947 Patrieius Placıdus.

} SS 1237
5) Vgl Greg. Tur VI, 4, 2 Lau, Gregor der Grofse, 182

Cf£. Maur. VL,; I3; } 1437
C£. Maur. 5 44 ; SR
Of. - 1102
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Vor allem aber War darauf bedacht, dıe Lage der
auf den Kirchengütern siıftzenden Bauern ZUu heben Diese
wurden von den römischen Beamten oft aufs härteste be-
drückt. So steigerten S1e den Modius bisweilen VOL

Sextaren auf 2 sextare und ZWAahSCH die Bauern , VO.:  w

je Scheffeln der Ernte eiınen abzugeben. Gregor steuerte
solchem willkürlichen Drucke. Er seizie den Modius auf

sextare fest und verordnete, dafs VONn 35 Scheffeln der
Kraute elirer abgegeben werden sollte. Herner wurden die
Colonen oft 1m Preıs geschmälert, WEeELN ihnen für den Fall,
dafs das pülichtmälsıg abgelieferte Getreide nıcht ausreichte,
solches noch abgekauft wurde. Hiergegen verordnete Gre-
OF, dals ıhlnen f{ür ihr Korn der staatlich fixıerte Markt-
preı1s (prebha nublica) T zahlen Ssel Auflserdem bestimmte
C Was die jährlichen Getreidelieferungen anbetrifit , da{fs
das Risiko der Überfahrt nıcht mehr VO  5 den Colonen g-
{ragen, sondern bei eineni Unfaill der Verlust der Kirchen-
verwaltung ZULC Last ftallen sollte Damıiıt ach seinem
Tode die Colonen nıcht VO.  a bedrückt würden, Liefls

tfür jeden eın hegıster seiliner Leistungen Ä (Lbellus SECCU-
rılalis) anitertigen, autf welches sich derselbe eventuell be-
rufen konnte. Zudem stand bei einer Beschwerde jedem
Colonen der Zugang ihm selbst offen

In dıeser W eise WTr Gregor der Grofse sSeInN SaNZCS
Leben hindurch aufs angelegentlichste für Hebung der Pa-

ÖE Gregorovıus 1L, 63; Rohrbacher A, %.

440 441
2) 1R Maur. F y5 volumus, ut 1uxta pretia

publıca MMnı tempore, Q1Vve mMInNus, Sıve amplıus Tumenta NascCantur,
e1s COomparatıon1s ECENSUTAa teneatur.“ Vgl Wisbaum .

So verstehe auch ich mıiıt Wisbaum die Worte Maur. 1,
„frumenta aufem, quae naufrag1o pereunt, PCI omnı1a2 volumus DU-
tarı". Anders Gregorovius dr I 9 O3 Rohrbacher
. L 441

Cf. Maur. _ (2; 1—= 1139
| E 1} 1904 Maur. AlL, Aı TE 1567 ; Maur. VIL,

„ Alexander Frix, colonus Ecelesiae nosirae, questus est nobis 1n
domo.*
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trımonıen und für Verbesserung ihrer Verwaltung bemüht.
Nie wieder hat ihnen e1IN Papst dieselbe autmerksame Für-

zugewandt. eın Verdienst ist C den Grundbesitz
der römischen Kıirche In einen festen wohlorganisierten
Verwaltungsverband eingegliedert, ıer Ordnung geschaffen

—A g y PE

haben Und SeINE rastlose Mühewaltung ist nıcht unbe-
lohnt geblieben. Durch S1e wurde natürlicherweise auch die
KErtragsfähigkeit der Patrımonien sehr erheblich gesteigert,
So dafs S1e das eisten konnten, Was S1e geleistet haben sıe
haben Jahrhunderte hindurch den materıellen Rückhalt nıcht
LUr des Papsttums, sondern überhaupt der römıschen Kirche
gebildet.

Gehen WIr 1U darauf e1n, diese Krträge und Kinkünfte
der Patrımonien selbst des näheren erörtern, ist
allerdings nicht möglıch, einen SCHAUCH kKechnungsbericht
ber die Einkünfte geben, welche die römische Kırche
AaUS ihrem Grundbesitz SCZOSEN hat, da Kechnungsbücher
nıcht auf uUunNnSs gekommen SINd. ID annn daher NUur dıe
Aufgabe bleiben, die wenıgen sicheren Berichte über Eıin-
nahmen AUS den Patrımonien sammeln, ImM übrıgen aber
AUuSs den ungeheueren Ausgaben der Kıirche einen ück-
schlufs ziehen auf ihre Fınnahmen und 1M ungefähren
einNn Bıld entwerfen Von der finanziellen Macht, welche
ihr die Patrimonien zugebote stellten.

Die Kinkünfte, welche der römische Stuhl aus seınen
Patrimonien bezog, doppelter Natur; teils Ci
Natural-, teils Geldleistungen. So weıt sich der Grund-
besitz In kirchlicher Verwaltung befand, War diese zwıefache
Leistung eine ausnahmslose.;

Die Naturalleistung bestand in einer estimmten Quote,
welche die einzelnen Colonen von dem jedesmaligen Kr-
irage ihrer öfe abliefern mulsten. Bestimmt läflst sich
dieses System allerdings QUur auf den siıcılıschen Patrımonien
nachweisen, doch ist 6S wahrscheinlich auch auf den übrigen
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beobachtet worden Von Sicilien wurde dıe autf diıese Art
eingekommene Kornmasse zweımal jedem Jahre ,

Wıe Wis-Frühjahr un Herbst ach Rom geschafit
baum nachgewıesen hat wurde für diese Naturalleistung
eın Geldäquivalent aNSCHNOMM Wurde mehr Getreide
gebraucht als durch diese pfichtmälsıge Ablieferung C11-

kam, wurde dies teils VoL den Colonen teils von Hrem-
den der Pachtlieferung hinzugekauft und bis dem
Termin, Aln dem alljährlich das Korn nach kKom transportert
wurde, Scheunen aufbewahrt

Die daneben VO den Colonen erhobene Geldsteuer,
DENSVO genannt wurde ach dem jedesmalıgen Ausfall der
Kirnte und überhaupt ach der Leistungsfähigkeit des e1iNn-

zeinen Bauern DTOU Wes YÜSTLCOYUM DOYtaN bemes:sen.\l
In derselben W eıse ist vielleicht schon die Ver-

stehen, welche unter Pelagius VO  (} den gallischen Besıtz-
unSsch entrichtet wiırd, dals demnach dıese Art der Ab-
gaben bereits eiINe ältere Institution der römıschen Kirche
WAare. Kine solche DENSTO wurde auch VON solchen verlangt
und eingetrieben, welche auf dem Grund nd Boden der
Kırche ANSasSsı Waren‚ VOoONn den Juden Ks geht diıes
AUS Brief Gregor hervor dem den Befehl gıebt
denjenıgen Juden, welche ZU Christentum überträten, diese
Abgabe S16 Jährlich Solidi bestände (c
37—49 M.), ummn Solidus ermälsıgen In ähnlicher

( JR 1139 Maur Wıisbaum
Vgl Wıisbaum Manuı
Of Maur 1119

4) Of 1139 Manuı „ Quinquaginta urı libris
NOYvVY&a irumenta aD extfranels Com et Sicilia locis , quibus
NON pereant rCPONE

D) GE SR 1138 Maur I1 1H
53 SCIENS, quod quıd ıllie te provıdente datum fuerit , patrımon1ı nOostrı
pensionibus Sse reputandum Z 1594; Maur de pCNH-
sionibus Eecelesjastie1 patrımon1 “ „ PENSIONES quUOoque
et decımae indietionis, Q Uas exegıst1 ““

r 1—K 943
Cf Maur L 13292
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W eıse erhob die afrıkanısche Kirche VONn ihrem Grfindeigen—
tum eınen 1NSs

A herso wird ohl der Kıirche VON den Grundstücken,
welche Ss1e verpachtete, sowohl eine Natural- w1e eine eld-
abgabe bisweilen gleichzeltig entrichtet worden SEeIN. ı Eın-
mal, bei der Verpachtung der Insel Caprı AIl den Konsul
Theodor ist, diese doppelte Abgabe, bestehend 1ın 109 old-
solidi 1335,2 M.) und einer bestimmten Quantität W eın,
besonders angegeben. Die Vermutung, dafs neben der eld-
Jeistung noch eine KEW1SSE Naturalleistung stattgefunden hat,
erscheint bel den NS überlieferten Verpachtungen AUS em
Grunde nicht undenkbar, als sich dıe jer genannten Grund-
stücke gerade nıcht allzı weıt VON Rom befanden, un ISO
eiNn AÄransport ach der Hauptstadt nıcht mıt Schwierigkeiten
verknüpit WAL.

'‘Meistenteils wird allerdings eıne blofse Geldabgabe bei
den Verpachtungen geleistet worden SeIN.| a s solche untfer
Gregor LUr iın beschränktem Mafse. stattgefunden haben,
ist bereits hervorgehoben Interessant ist AaUus seinem Pon-
tifikat a dieser Stelle HU3 noch die einmalıge Krwähnung
eiıner Sunerficies Wiıe schon erwähnt, kamen Verpach-
tungen seıtens der Kirche, Ww1e die uUXNS hıierüber erhaltenen

O EW Berichte angeben, erst se1t dem Pontifikate Honorius und
noch mehr se1t, dem Gregor’s 11 ın Aufnahme ber die
Dauer der Verpachtung, W1e ber die öhe des Pachtgeldes
haben WIr LUr wen1ıg sichere Angaben dıe meısten geben
nıchts als das blofse YFaktum der 0Ccalıo.

OE Maur. IL, 44; A 1i9  UD.
Cf. E 2216 Vgl Gfrörer 9  »
Vgl

4} Eın gYEeWSSEr Adeodatus hatte VO.  — der Kirche .  einN Grundstück
gepachtet , auf demselben eın Gebäude quiführen Z können.
Hierfür entrichtete C die Kıirche ıne jährliche Abgabe voxn Zwel
Sol. , eft. Maur. A Y Die Ouperficies War eiıne alte römische Art
der Verpachtung. Vgl HBaron, Pandekten, 293, 183

ö) Cf. F
F

©) Kin gewisser Gratiosus pachtet eın Haus mıt Garten auft

ä
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Im Bereich der einzelnen ASSUEC trieben die conductores
Ciese Abgaben en AUuS deren Händen S1e annnı durch dıe
sogenannfen Aactores den Rektoren der einzelnen Patrımonijen
übermittelt wurden. Von diesen wurden S1e endlich weıter
nach Rom befifördert.

W ıe 1e.  ] H1U die einzelnen Patrımonı:en alljährlich e1IN-
brachten darüber sind un leider LUr SahZ vereinzelte
Nachrichten erhalten. AÄAus der Zeeit des (+elasıus (492 —496)
lesen WIr unbestimmt Von einem „merılum et PTOVENTUS QUOÖ-

yst einerundam yraedıorum IN Pıcen, DFOVINCLA “
spätere Nachricht AUS dem Pontifikate des Pelagius (555— 560)
meldet UuNS, dafs dieses picenische Patrimon1ium einen Jähr-
lichen KErtrag Von 500 Goldsolhdi (6125 M.) abwarf Zur
Zeit Gregor’s WE der Krtrag zweifelsohne einNn och höherer.
Ferner hören WIr unter (Gelasıus 492—496), dafs ZzZWEe1
fundi, deren Lage nıcht näher angegeben ıst , Jährlich Jje

Goldsolidi (367,50 einbrachten Zur Zeeit (zre-
<xor’s brachte das gallısche Patrımonium 4.00 gallısche S0O-
ıd IDie letzte sichere Nachrıicht, weiche WIr über die
'Totaleinnahme AUS einem römischen Patrımonium haben,
Detrifft die sicılischen und calabrischen (Gütermassen. Nach
e1ner Nachricht des T’heophanes vermehrte deren Eın-

29 Jahre eıne jährliche Abgabe >  von einem (xoldsolidus I2
27 PE ef. F 2011 Der Notar Servodeus erhält ıne Besitzungauf Lebenszeit SEZHEN ıne jährliche Abgabe VO  b 2 Goldsolidi, ef.
T 2013 Eın Presbyter Stephan zahlt Jährlıch Goldsolidi Pacht,
ef. KL 21 (3 Dagegen erhält das Kloster des hig Silvester auf
dem Soracte eınen fundus ıN DernetuwuUMmM verpachtet, ef. F 22070,
ebenso das Hospital des hlig Kustachius, ef. 1E A 990

5 P 19092
2) D Z 0633
D DaCMK. 953  O

1—K 666 667
C : E 7} 19237
$ L’heoph. Chron ed. Bonn, 631 E  T  Y d& ÄEyOUEVE TT XTOL-

UOVLC TWV Y LOV -  X XOOUPALOV (ITOOTOAÄWWV TW &V T7 N OEOSUTEOK
Poun TLUWUEVWV TALC EXXÄNOLALS EXTEÄCL TLUWUEVO XOVOLOU TAAÄGPTEO
TOLC NULOU TW ÖNUOTLO 0y TELELOG EL T QOBETUSEV.

Zeitschr. K.-G. Ail;
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ziehung vonseıten Leos des {saumers die kaiserliechen Kın-
künfifte Jährlich dreieinhalb T’alente 1n old

Zuweilen wiıird 19508 VOL kleineren Gelderträgen AUuS den
Patrımonijen berichtet, jedoch können auch diese uns nıcht
weıter fördern bel1 Lösung der Frage, welches der SFCHAUG
oder durchschnittliche Krtrag eines jeden Patrımonıiums g’_

se1l
Da unNns also bestimmte Nachriehten 1m Stich Jassen,

bleibt UNns, UuUnNns einıgermalsen ein ild machen können
vVvon den reichen Kınkünften, welche die Patrımonien der
Kirche ZUE Verfügung stellten, nichts anderes übrig als AUS.

den Ausgaben der Kirche einen Rückschlufs zıiehen auf
1  e  hre Einnahmen.

Die Ausgaben der Kıirche areh VONL der verschieden-
sten Art Schon Gregor der Grofse x]ebt unNns eiNEe uhS6-
fähre Vorstellung VOon ihrer Mannigfaltigkeıt, 111 1n
einem Briefe sagt: Haec Kcclesia , GUÜC UNO eodemque
bjempnOre Clericis, mONASbEr S, HAUPENOUS, nOoPUlo, abque WN-
LD Langobardıs Lam multa ındesınmenter exneENdr

In erster Linie wurden also dıe Mittel der Kirche dazu
yerwandt, dıe Ausgaben für die eigentlichen kirchlichen
Angelegenheiten bestreıten S1e dienten dazu die
kirchlichen (+ebäude imstand erhalten un ZU-

schmücken und, es nÖötLe schien, NeCUE (+otteshäuser
erbauen. Von Gregor Wwıissen WIr dafs Gr 1m Verhält-
N1ıs <eINer übrigen vielseitigen Sorgsamkeit sehr wenıg
für den Wiederaufbau der Trümmer Roms und für dıe
Ausschmückung der Kirchen gethan hat; sSe1nN Interesse War

C5 , Iın Rom e1inNn politisches und kirchliches Zentrum der
SaNZCh Christenheit schaffen. Nagegen glänzen andere
Päpste mehr In der Chronik der Stadt durch ihre

CR 19975 Maur. Z D AUS einem der sicıl. Patrı-
mon]1en Pfd old einkommen.

2 Cf. 4 A 153932; Maur V, .1
3 ET Lib pont vit Greg. ed. Duchesne, AT 23 Hıc fecit

beato Petro apostolo cy bor1um OC columnıs SU1S ILL, argento
Puro b Weiter berichtet der Lib pont nıchts in dieser Hinsıicht.
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Kirchenbauten. Neben Damasus, Symmachus und Leo dem
(}Arofßfsen War CS vornehmlich Honorius dem Rom seine
Prachtkirchen, die römischen Kirchen ihre Verschönerungen
verdanken. Der Sohn des Konsularen Petronius schonte,
WIe Gregorovius sagt die KEinkünfte der Patrimonien nıcht,
da es galt, dıe Kirchen Roms miıt (+lanz ZU schmücken.

Grofse Summen ferner erforderlich , ZUL präch-
tigen Feıier der (+ottesdienste die nötıgen lıturgischen Ge-

Was schon die Be-räte und sonstigen Mittel jefern.
Jeuchtung einer einzıgen Kirche erforderte, Mas beispielsweise
daraus erhellen, dafls der Krtrag einıger Güter des appıschen
Patrimoniums eINZIS azu bestimmt wurde, den Unterhalt
der Lichter ın der Paulskirche bestreiten Wie Du-
ehesne bemerkt, WAar eın charakteristischer Zug der
orjentalischen Besıtzungen der römiıischen Kırche, dafls SIEe
aulser den Gelderträgen noch verschiedene seltene un
suchte Naturprodukte einbrachten , deren viele, W1e

11b pOont. vıt. Leonis : ed. Duchesne, 239 A  IC 30005
vavıt DOST eladem W andalıcam omn12 mıinıster1a sacrata argentea per

tıtulos conflatas hydrıas VI basılicae Constantinianae, duas ba-
sıl1cae beati PetrIi apostoli, duas beatiı Paulıi apostoliı, u Constan-
tinus Augustus obtulit, quı penSs SINg 1b CENT., de Q Uas omn12 Vasa
renovarvıft sacrata. Hie renoOvayıt basılieam Petri apostoli et,
Pauli pOost ı1gnem divyvinum renovaryıt. Feecit CameT am In basılica
onstantiniana. Feecit utem basıliecam Cornelio ePISCODO et INar-

tyr1, i1uxta Cymiterium Calixti, Y12A Appla.““ Gr Lieonis Magni Op
ed Ballerini I ‘9 584

Lib pont vıit Hon ed Duch,, 3923 ber Kiırchenbauten,
unter Sergius vgl 374 3(D, untfer Johann VIilL 383

Vgl Gregorovius z . 126
1E 1991

Vgl Duchesne e 150 Da aulser den genannten
such noch andere Produkte, WIEe  - Pfeffer , Zimmet, dafran,
(+ewürznelken : dgl Aus diesen orjent. Besitzungen ach Rom g-
sandt wurden und MNan nıcht abslieht, welchem lıturgıschen Gebrauch
dieselben hätten diıenen können, zıieht Duchesne den interessanten
Schlufs, dals dıe Kirche diese Produkte 1m Abendlande Markte
gebracht habe und lange Zeit hindurch Vermittlerin für den Han-
del zwischen dem entfernten Orient und den Grofsstädten des alten
römischen Keiches gewesen se1.  e
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Weıihrauch, Myrrhen, Narde, Balsam , Ol dgl ZU kirch-
hchen Zwecken gebraucht wurden.

Sodann wurde der Haushalt der FPäpste und iıhrer
Umgebung der Unterhalt vieler Kleriker und Kirchen-
beamten VON den Kıinkünften der Kirche bestritten, eın AÄus-
gabeposten, der sich mıt dem W achstum der K<ıirche gleich-
mälsıg steigerte. Die mıt der (Grüterverwaltung beauftragten
Kleriker erhielten ihren Unterhalt direkt AauUuS den Einkünften
der Patrımonien. Sso empfing der YEeCtOr nabrımonı
einen bestimmten Teil der obenerwähnten DENSLO als Gehalt
An einıgen estimmten Tagen bewies Gregor der Grolse
den Klerikern der römischen Kirche gegenüber och eine
besondere Freigebigkeıt. Viermal nämlich in jedem Jahre,
UOstern, este der Apostelfürsten, JTage des hle AÄAn-
dreas und seinem ejgenen Geburtstage übersandte
nıcht blofs allen Klöstern, Kırchen, Armenhäusern un Her-
bergen in und aufserhalb der Stadt eine besondere Gabe,
sondern denselben Tagen schenkte auch sämtliche
Biıschöfe, Presbyter, Diakonen und andere W ürdenträger
wertvolle Goldstücke, denen Tage der Apostelfürsten
und seinem Geburtstage och feine ausländische Ge
&yänder beıfügte Ebenso STAN: GF Geistlichen un Be-
amten der Kirche In jeder Not be1 Hörte C dafls eıner
derselben sich irgendwıe in bedrückter Lage befände,
WLr auch schon bereıt, ıhn AUuS dem Vermögen der Kirche
gegen alle Not sicher stellen. Als erfahren hatte,
dafs Gaudiosus, einN Defifensor der römischen Kirche 1n SYy-
rakus, ın Mangel geraten sel , w1es 6I sogleich den (Ober-)
Defensor Siciliens Romanus A demselben eine Jährliche
be VO  S Goldsolidi (c (3,50 zuten werden
l_assen

S s 114128 Maur. L, „ Quod autem CX hiıs minut1is 1n
usum rectorıs accedebat, volumus ut hoc praesent] jussione nOstra
©: pens10n1s 1n usum LuumM venjat.“ Vgl (

2) Joh Diae vıt. Greg. I: 35
OL E 1635 Als CT hörte, dalfs einem se1iner uffragan-

bıschöfe den nötıgen Kleidungsstücken zum Schutze die
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W eıter wurden oroise Summen A Unterstützung des
Kıs mochte dieseKloster un: des Mönchswesens verwandt

S für die Klöster be]l Gregor dem Grofsen ohl damıit
zusammenhängen, dafls gelbst AUS dem Mönchsstande her“-

OTrSCSANSCH Wr Der gewaltige Eindruck den das Kloster-
damals t+alıen ausübte, hatte auch ihn fortger1ıssen

Einen auf dem Cliyus Scaurı belegenen anıcıschen Palast
wandelte e1iIn Kloster u welches dem Apostel An-
dreas weihte, sechs Klöster errichtete er alleın aut Sicilien
Und auch als aps hörte nicht autf den (ı densbestre-
bungen r6cSC Förderung zuteil werden assen Wır hören
verschiedentlich dals den Bau Klöster mı1t Eııter
betreibt andere wieder mıt Unterstützungen versieht 3  3 So
jeferte er oft Unterhalt Kleidung un Betten fü1 Mönchs-
und Nonnenklöster C111 anderes Mal liefs er wıeder für
TIMe Mönche and kaufen Wie hohe Summen Aa4uUus dem

Winterkälte fehlte, sandte diesem mehrere wollene Gewänder, eC1inNnem

andern, dem Bischof VO:  — Clusi1um, der SCINET (Üesundheıt WERECN reıten
sollte, schenkte 1n Pferd, ef£. Joh Diae. 1I1,

Joh Diae. E Kınes der sice1lianıschen Klöster WLr das
Kloste1r ucusianum bei Palermo, ef Maur A E 1520

GE 1120 ET Maur 111 E
GE AB 1091 1160 1621; Maur. 1, 2  9 1L, 4 ; AL 45

I5 1154 1347 1350 1469:; Maur - IS V 98;
VIIL;

9) S 1650 ; Maur. X,
eıtere Beispiele VON Ausgaben für das Klosterwesen S1N

folgende: Einem Kloster ı Catana sıichert Gregor jährliche Unter-
stutzung voxn Solidi (122 M 5() et E un CIH1gCN
Nonnen ola ıne jJährhehe abe VO:  b JE Solidi (245 M., etj
9 nachdem er iıhnen UVOT schon (+o0oldsolidi (490 geschenkt
hatte Der Abt Kusebius erhielt 100 Solidi MS BED T 1184;
Maur I8 36), der Presbyter Paulinus und ‚WE Mönche 111 Kloster
des hlg Krasmus AI Berg Soraete J6 Solidi (24 M ef B
1091 Maur D4 Joh ac I1 99) Der Abt Ehas X Isaurıen
erhi:elt e1N kostbares Kvangelienbuch un Solidi 382 M V
1350 Maur 38) Wie Gregor auch noch anderer Hinsicht für
den Ordensstand keine Mühe un Kosten scheute beweist der
Umstan%, dafs einmal e1INe Sklavin Catella EINZIS AUuSs dem Grunde
loskaufen hefs , damit S16 ıhrem Wunsche, eın Kloster reten,
entsprechen könnte (ef. Maur. ILL, 4 L EZN
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Kirchenvermögen für das Klosterwesen verwendet wurden,
das zeıgt Al besten die Unterstützung der Nonnen,
welche sıch Gregor’s Zieit iın Rom aufhielten. Dieselben
empfingen nämlich Von der Kıirche ZU  j Beschaffung Von

Bettzeug allein 15 Pfund old (c und zudem
och eıne Jährliche Summe VOL nıcht wenıger als Pfund
old (c

Ebenso wenig schonte Gregor die Miıttel der Kirche,
WeNn CS gyalt, die W ohlthätigkeitsanstalten unterstützen,
welche die christliche Liebe allenthalben errichtete. ach
Jerusalem sandte eine groise Summe eld ZUTr>r Gründung
eınes Hospitiums dem Abt Johannes auf dem Berge
Sinal eine Reıhe VON Betten für eın Aenodochium, welches
dieser dort eingerichtet hatte In derselben Weıse lhefs
Privaten für solche Z wecke die Unterstützung der Kirche
angedeihen uch 1n Rom gyab viele solcher AÄArmen-
häuser ( diaconıae) un: Pılgerherbergen ( Xenodochia) un
ZWar standen dieselben zumeıst unter der K ürsorge un!:'
Aufsicht des römischen Bischofs, welcher daher auch die
Leiter derselben bestellen hatte Die Kirche sah sıch

mehr ZU.  — Anlage solcher Herbergen veranlalst, q |s
Von Jahr Jahr immer mehr Pilger durch die 'T’hore
Roms Z  9 dıe heiligen Gräber der Apostel be-
suchen Gregor begünstigte solche Pilgerreisen. Als
hörte ( dafs ZzWel fromme Frauen SDardıniens, Pompeıjana un!
T’heodosia, schon Jlange den Wunsch hegten, ach Rom
wallfahren jedoch ihrer Armut wegen daran verhindert
se1en, wıes sofort den dortigen Defensor Sabinus A iıhnen

Of. 1 1469 ; Maur. VIIL,
2) G: Joh Diaec. 11,

Of. RE 1864 ; Maur A,
4) Eınem Colonen Argentius auf Sıcılıen hels Die ZUT AaAUS*

gedehnteren Püege der (+astlichkeit eın Grundstück anwelsen, welches
eiınen jährlichen Krtrag VONn Scheffeln brachte. Cf£. 1E 1561 ;
Maur. XI, .

5) Joh Diac. 1L,
6) Lieonis Op ed. Ball. II 444

Gr P 1241 ; Maur. ILL,
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DieCdıe Miıttel der erwünschten Reise gewähren.
Pilger, welche iın dieser W eise in Rom zusammenström(ten,
bewirtete Gregor täglich autf Kosten der Kirche

Weıt bedeutender noch als diese vorübergehenden Aus-
gaben, welche schon Unsummen verschlangen , aber
zweifellos diejenigen, welche die Kıirche für die Armenpfiege
machte

Hs ıst bekannt und bereits anderem rte mehrfach 2AÜUS:-

geführt dafls die Armenpflege in den cehristlichen emeıinden
überhaupt den ersten Anstof(s einer kirchlichen V ermögens-
bildunz gegeben hat, un dals nıcht dıe wenıgsten der
Schenkungen, weilche die Kirche empfing, ihr In Ansehung
des wohlthätigen ebrauchs zuteil geworden WAarcCch, den S1e
mıt dem Ihrıgen machte. Und ist; enn dıe FHürsorge
für die Armen STeIs eine der Hauptaufgaben der Kirche
SCWESEN. In der römıschen Kirche Apitt dieselbe In der
älteren Zieit AUuS dem Grunde mehr hervor, weıl ihr Augen
merk damals och nıcht ın dem Maise w1e später auf
äulsere, auf politische 7Ziele gerichtet wWar und S1e daher für
dieses (+ebiet des kirchlichen Handelns och e]ıne orölsere
Summe ihrer Einkünite aussefizen konnte. Unter den iteren
Päpsten hatte Lieo mıt hervorragendem Eifer für diıe
Armen der Kirche gesorgt, schon Pelag1ıus die Kın-
künfte des gyallıschen Patrımonıums, als dıe F'luren Italiens
verwüstet un keine Frucht irugen, 2zu verwandt
den Mangel und die Not In der Stadt 0M lindern, doch
steht das, WAaSs S1e ın dieser Hınsıcht gethan, och weıt hinter
den Unsummen zurück, welche Gregor 1Mm Dienste der
Wohlthätigkeit verausgabte.

Bezeichnend für den Ffer, mıt welchem der Armen-
pflege nachging, ist eine Erzählung , welche unNns Johannes

1) Gt. Joh Dıac 1L, „advenıs, qul pro conditione m
Romam influxerant, ecotidiana stipendia ministrabat“‘.

Vgl hierüber die Ausführungen beı K Die
Gesellschaftsverfassung der christl. Kirchen 1m Altertum, (efsen
1883, ferner Schwarzlose o Yr Anm.

3) Lieonis Op ed all IL, 584
4) ÖGf. I 943 94{
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Diaconus überliefert hat Wır ersehen AUS derselben, dafls
Gregor, 1ın dieser Hınsicht SANZ VO  — relig1ösen Motiven g —-
leıtet, be] selner Dorge für die Armen die wirtschaftliche
Seıite wenıger berücksichtigte. Liest 112a in dem kKegıster
seiıner Briefe dıe vielen Anweisungen, welche AT Unter-
stützung Notleidender xab, un: W1e sehr E oft Summen fort-
schenkte, die auch für die damalıge Zeıt recht hoch Wäarch,

annn INAan sich des Gedankens nicht erwehren , dafs dıe
Kirche selbst dazu beitrug, sich dıe orofse Armenmenge
erhalten, welche, autf dıe W ohlthätigkeit der Kirche Ver-

trauend, ihre Kornvorräte verzehrte.
Und W1e Gregor selbst die Übung der Barmherzigkeit

als 1nNne seiner Hauptpflichten erachtete, hörte ET auch
Nıe auf, dieselbe den Klerikern un Beamten der Kırche
besonders ALLS Herz legen. So Wr ın der Be-
stallungsformel für die Defensoren der Dorge für die Armen
besonders gedacht un:! den Subdiakon nthemius
schreibt 6I Sar einmal dafs nıcht sehr auf Vorteil
der Kirche als auf Linderung der Armut SEIN Augenmerk
richten solle Verschiedentlich bezeichnet Gregor den
Patrımon1lalbesitz schlechthin als YEesSs G1 betrach-
tete somıiıt die Armen qls Subjekt des Kirchenvermögens.

Bel dieser AÄnschauungsweise werden WITr unl nıcht mehr
darüber wundern, dafls Cr ät vollen Händen spendete un
den Unterhalt vieler AUS den Mıtteln der Kirche bestritt.
Seine Briefe sınd , WIEe erwähnt, voll VoR Anweisungen

Joh. Dıac erzählt I: Als Gregor einst. hörte, eInNn
DBettiler I  sel auf eiNer Straflse Roms LOt. aufgefunden worden , schlofs

sıch 1n dem Wahne, dals der Tod des Armen durch seinen
Mangel Fürsorge herbeigeführt sel, einıge Tage lang eın und
wagte nıcCht, In dieser eıt als Priester die hle Messe fejern.

Vgl M, 3: E 1541 ; Maur. V 2 ISS 1622; Maur.
AL E IL— E 1107 14< 1134 1300 1635; Maur. } 3 6
I Z 1

: O 11253 Maur. I ;: o saep1us mONuUulsSSe Ine memint,
ut ıllıc 1CcCe nOostra Ön tantum Pro utilitatibus Kıcclesiastiels, quantum
PTO sublevandis necessıitatıbus fungereri1s“‘.

1— 1260 1459; Maur. HL, 98 ; IV; 45; VJL,
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ZUF Unterstützung. Diıese bestand sowohl in Naturalien
als in eld g selbst Iud täglich Arme un Fremde
sich (zaste Ssodann fuhren täglich eigens dazu be-
stinmımte W agen miıt gekochten Speisen durch alle Stralfsen
der Stadt, Kranken und (Gebrechlichen die nötıge Nah-
runs bringen. Den verschämteren Armen aber sandte CT,
ehe 67 selbst speıste, eine Schüssel VO:  } seıInem Tische unter
dem Namen e1ner apostolischen Segensgabe (zewı1sse JLage
zeichnete der mildthätige aps durch SaNZ besondere Gaben
Aus SO spendete er aA1ll den Kalenden einNes jeden Monats
den Armen der Stadt VON allem, Was Von den Patrımonıien

Naturalien ach Rom gelietert wurde. Je ach der
Jahreszeit bestand diese Spende ın Getreide , Weın, Käse,
Gemüse, Speck, Wildpret, Geflügel, Fischen oder OL Per-

VON gewıssem hang erhielten besonders ausgewählte
(+aben

W o eEs x Kleidung mangelte, beschaffte CL solche 4US

Den Söhnen des sicilischen Hden Mitteln der Kırche.

Eın AaArIMer x  der Mann, Namelis Filimuth, erhält Jährlich
Scheffel Weizen, scheftel Bohnen und ıne bestimmte (uan-

tıtät Wein (ef. W eın  _ B!ınder, NAamen:  S Pastor, jährlich 300
Fuür dıeScheffe]l W eizen und ebensoviel Bohnen (ef. MS

AÄrmen seiner erhjelt der Bischof Zeno Scheffel W eizen
CCH 4 1383 ; Maur. VI, 4) Eın ins Kloster geschickter Kleriker
erhält für sıch und selinen Diener, Was GE An Nahrung und Kleidung
gebraucht (ef. P 1086; Maur 1, 18) Bel Einweihung einer Kiıirche
liefs Gregor durch den Subdiakon Petrus CCE E 1124; Maur. I! 56)
„ IN sol1dos decem, ını amphoras trıgınta, ] ducentos, Jle1

duas, berbieces duodecım , gallınas ecentum ** die Armen Ver-

teılen.
Joh Diac I, Hıer ist uch cdıie Legende VO  w einer Er-

scheinung des Herrn erzählt.
Joh Diac LE uch sonst hob dıiese In seinen AÄn-

weisungen speziell hervor, wıe denn 1n einem Briefe AUS-

drücklich für dıe Verschämten dıe Summe VO:  > 150 Soldı
P£) bestimmte. Cf£. E 1811 ; Maur. XL, 3 ‚, hominibus ho-

nestis egenIs, quOS publıce petere verecundıa NOn permittıt, sohd]ı
centum quinquaginta ..

Joh. Diae. 1L, Vgl 78
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prätors Liıbertinus übersandte GT Kleider , und alg
hörte , dals 6S 1n Corsica den Täuflingen den nöftigen
Taufgewändern fehlte, schickte dem dortigen Bischof
Petrus sofort Solidi } (© 613 M.); die Kleidung
beschaffen

In den meısten WFällen spendete jedoch Geld, und
zumeıst bedeutende Summen, welche er AUuS dem Ver-

mögen der Kirche fortschenkte Besonders bemerkenswert
ist. dabei, dafs die Spenden Gregor’s sehr oft nıcht vorüber-
gehende AaXCH, sondern gewissermalsen 1n Jährlı ch
sionen bestanden, ZU deren Zahlung er die Kirchenkasse
anwles; nd WL WITr 1Ur die uns erhaltenen Berichte SÖl
cher Jährlich ausgeseizten Unterstützungen zusammennehmen,

ergjebt sich schon eine SAaNZ beträchtliche Summe
In derselben W eise bestritt er AUS den Mıtteln der Kirche

die Unterstützung VON W aiısen und den Loskauf Vvon Ge-
fangenen Speziell Zı dem letzteren Zweck sandte den

1} 1LB 1781
Of. 1— 1 1488; Maur. VIIL,
In derselben Weise besorgte für einıge bekehrte Juden dıe

Taufgewänder, vgl Joh Diae 1L, Ebenso W1€eS er In (+xalliıen den
Presbyter Candıidus A vVvon den Krträgen des dortigen atrımoniums
nach Bedürfen Kleider für die Armen anzuschaffen, ef. S 138  D

Beispielsweise se]en ler einıge Olcher Unterstützungen durch
(+eld aufgeführt. Drei Juden, welche ZU Christentum übergetreten
Wäarcnh, erhıjelten Jährlıch je eıinen solidus (12 Pf.). Albinus,
der blınde Sohn eines Kolonen, emping jährlich Jremissen, eın  i e
Ww1isser Johannes Jährlich 0,  1 et. K 1303 1300 1418;
Maur AA Einer vornehmen Frau, Namens Palatina, dıe In Not
geraten WÄäarT , WwWI1eSs Cr ıne jährliche abe Vvon Ssolıdı (306(

Pf:) A ef. R Noch bedeutender Wr die Unter-
stützung, welche drei Wiıtwen In Campanien durch dıe Hand degs Sub-
diakons Anthemius erhielten: Pateria empfing Solidi (490 und
4.00 Scheffel Weıizen, Palatina 2 Solidi (245 M.) und 300 Scheffel
Weizen, 1y]lana ebenfalls Solidi un 300 Scheffel Weizen, ef£. Maur.
I; 39; } E 1107 Den AÄArmen Sjiciliens schenkte er auf einmal die
Summe VOon Solidı M 9 ef. Maur. I Da K 1186

Vgl O().
C E 1574 1726; Maur. ] 40

1E 1467 ; Maur. VIL



— PAPSTL PATRIMO  EN Q 1

Presbyter Valerjanus umher Und nıcht blofs Freıjen, SON-

dern auch Sklaven erkautte die Freiheit
Wır sehen also, Gregor der Grofse verwendete dıe (Güter

der Kirche gewıssenhaft 1m Sınne der Schenkung. Bereıts
rüher ıst erwähnt worden dass C al dıe Not 1n Rom
hesonders xroÄS WAaär, aut einmal AUS Sicilıen allein für fünizıg
Pfund old (c 73 500 (+etreide der pflichtmälsig
eingekommenen Kornmasse hinzukaufte. 2} Die römische
Kirche WAar 1n der hat der allen offenstehende Kornboden “
und Gregor konnte zweitellos mıt Recht Sagch, dafls die
Kirche nıcht blo(s für dıe Kleriker un Armen, nem, für
das SaNZC Volk unaufhörlie. jel verschwende

A den bisher genannten traten 1Un och die verschie-
densten Ausgaben der Kıirche für äulsere Angelegenheıten,
für Missionszwecke und für Erhaltung des politischen HKrIıe-
ens.

Hierher gehört dıe Unterhaltung der beıden (zxe-
sandten , durch welche sich dıe römische Kirche aufserhalb
vertreten hels Sowohl ıIn Ravenna eım Exarchen als in

Konstantinopel e1m Kaiser hatte S1e beständıg eınen Apo-
krisiarius. Verursachte auch dıe Unterhaltung solcher diplo-
matischen Agenten der römischen Kirche damals och Jange
nıcht die Unkosten, welche ihre späteren politischen DBe-

strebungen notwendig 11t sıch brachten, führten doch
diese Legationen immerhin schon eine bedeutende Erhöhung
der Ausgaben herbel. Ich erıinnere hıer 1Ur an dıe Reıise-
kosten, die Boten, welche hın un her dıe Meldungen be-

Ssorgten, dıe Begleitung, welche eın Apokrisiarıus notwendiger-
welse bel sich hatte, un das Beamtenpersonal , welches
beim Wachsen der äulseren Politik in Rom mehr angestellt
werden mulste

1) ( Maur ILL, 1 VE
CGf. Maur. VÜL,; 3 LA 1412

3) Vgl (9, TE 1139
4) 1: Joh Diae. D „ ıfa ut nihil alıud, eOomMmMuUnN1A

quaedam horrea, COoMMUNIS putarefur Eeelesia *.
Vegl. 82,
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Aufserdem scheinen (+2ben der Kirche das officrum
der kaıiserlichen Prätoren gewohnheitsmälsig SCWESCH SCIiH

W enıgstens bezeichnet C1iN nach Sicilien gerichteter Brief
Gregor’s kleine Geschenke dasselbe qals CiNne ANTıQUA CON-
„“etudo

Auch das Missionswerk Kngland bestritt der römische
Stuhl CINZIS AUS Se1INeEN Mitteln , indem er die dorthin 9,.D-
gehenden Missionare mM1 allem ausstattete, Wa LU  — Einrich-
tung VON Kirchen un für den K ultus nÖöfi& War Schmuck-
gegenstände für dıe (rotteshäuser, Gewänder tür dıe Geist-
lıchen, Keliquien un: Bücher Lieferten die Päpste wiederholt
für die neugegründeten angelsächsischen (+emeinden

Endlich kamen allen diesen Ausgaben och die um
MCN, welche dıe Kirche aufwenden mu[fste, einıgyermaisen
VOoON den Kriegszügen deı Langobarden verschont ZU bleiben
Die letzten drei Jahrzehnte des sechsten Jahrhunderts hatte
S16 besonders unter ihren KRaubzügen leiden gehabt Schon
Gregor’s Vorgänger, Pelagius 11 hatte sich ZULLF Zahlung
Vvon Pfund old (c 610 000 bequemen
Unter dem Pontifikat Gregor’s Wr es König Agilulf
welcher das wehrlose Rom mM1 SeiINeEN W affen bedrohte
Gregor selbst schreibt darüber 3111 Jahre 595 die Kalserin
Constantina „ Seit Jahren leben WITLr dieser Stadt
unter den Schwertern der Langobarden, un WIL brauchen
nıcht W ie 1e] iıhnen täglich Von der Kıirche SC>
zahlt wird, untfer ıhnen leben können. Um es uUurz

bezeichnen: Wie der Kaiser Ravenna bei dem ersten
Heere Italiens Schatzmeister 1at welcher vorkommen-
den Umständen die nötıgen Ausgaben besorgt bin iıch 11}
solchen Fällen dieser Stadt SCIMH Zahlmeister.“ So War
also dem Seckel der römischen Kirche auch der Abzug der
Langobarden un der politische Friede verdanken.

1) GF Maur I1 E
2) Joh Diae I S10

Vgl Gregorovius DE Menander Exeerpt.,126
4) Maur A Z aE



DIE PAPSTL. PATRIMONIEN 93

Dies düriten die hauptsächlichsten Ausgaben se1n, welche
WITL für dıe Zeıt Gregor’s och heute nachzuweisen V'!  —

mögen. Schon ihre Zusammenstellung zeigt, dafs der Kirche
ihrer Bestreitung ungeheuere Kapıtalıen ZU  b Verfügung

gestanden haben mussen,.
Da aber die Nachrichten, weilche WIr ber die Ausgaben

haben, doch keineswegs dem Zwecke gegeben sınd, der
Nachwelt ber dıe Wirtschaftsverhältnisse der römischen
Kirche SFECNAUC Rechenschaft geben, sondern 1U gelegent-
liche sınd, lıegt auf der Hand, dafls uns be] weıtem nıcht
alle Summen überlietert sInd, welche der Schatz der Kirche
damals bestreiten hatte Vielmehr wıe sich hinsichtlich
des (+rundbesitzes St. Peters bemerken läflst &c\f$ die wirk-
liche Ausdehnung desselben den uns überlieferten Besitzstand
noch weıt übertroffen hat, x sind zweifellos auch die Aus-
gaben der römischen Kirche damals noch weıt bedeutender
SCWESECH, al uNS AUS iın ( Juellen entgegentrıtt.

Sind uUuNSs NUunNn auch zufällig über das römische Kirchen-
vermögen AUS der Zieit Gregor’s zahlreichere Nachrichten CI'-

halten als AUS dem Pontifikate e1INESs der nächstfolgenden Päpste,
ist doch se1In Pontifikat, Was diese seite anlangt, e1InNn DBel1-

spiel für alle anderen, und Cie Summen, welche die Kirche
in diesem und dem folgenden Jahrhundert ihrer Erhal-
tung und Förderung gebrauchte, werden von germgen Modi-
ükationen, W1e S1E die veränderten Zeitumstände mıft sich
brachten, abgesehen, ziemlich dieselben geblieben SEeIN. Mit
mehr Wahrscheinlichkeit werden WITr wohl behaupten
können, dafs das W achstum der römischen Kirche und die

Aufgaben un Zaele, welche S1e sich teckte, 1:
wendigerweise eıne Vergröfserung der S1e gestellten An-
forderungen 1m Gefolge gehabt haben

ber sind es denn un wirklich alleım dıe Patrımonıijen
SCWESCNH , welche der Kirche Bestreiıtung gewaltiger
Ausgaben die Miıttel die and gegeben haben?

Offenbar haben dıe Kollekten und freiwilligen Oblationen,
wıe ıIn den _ersten Jahrhunderten, auch 1n der VO  — uUunNnSs

Vgl Schwarzlose Aı 31
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behandelten Periode der Kırche fortwährend nıcht unbedeu-
tende Summen ZU. Verfügung gestellt und ihr nNnan-

Diezieller Beziehung manche Krleichterung gewährt !
Kirche hatte überhaupt 111} Laufe der Zeit ziemlich bedeu-
tende Kapitalien gesammelt und WIC WILr Aaus verschiedenen
Nachriehten ersehen , exXx1istierte auch Rom e1IN Kıirchen-
schatz jedoch erlaubte das scechon damals bestehende 1NS-
verbot CS nıcht dieses Kapital nutzbar machen Wir
werden emnach behaupten dürfen. , dals alle freiwilligen
Gaben, welche der <irche zuflossen , IHNIMmMer HUr nebensäch-
liche Bedeutung behalten konnten da sowohl die Höhe alg
die Zeeit iıhres Einkommens StTeifs aulser jeder Berechnung
bhlieb

Von anderen Nebeneinnahmen standen der Kırche da-
mals DE WEN1SE un: auch diese LUr untergeordneter
Weise zugebote Die ( aben für die Ordination Uun!'
für Verleihung des Palliums, welche späteren Jahrhun-
derten unglaubliche Summen nach Rom ührten nahmen

der VON uUunNns betrachteten Zieit och SEHE sehr unter-
geordnete Bedeutung päpstlichen Finanzwesen e1iInNn Mögen
diese Kinnahmequellen sechon Vor Gregor bestanden haben
und nach SsSec1IiNnen Pontifikat allmählich teststehenden
worden SCIN, W 165 doch Gregoiu selbst dieselben ausdrück-
ıch VON sıch Juli 595 Rom gehaltenen
Synode verbot Or auf das bestimmteste, ırgendetwas f{ür
die Ordination oder für Verleihung des Palliums nehmen,
auch nıcht unter dem Vorwande „ Pastellum “ Ebenso

Beispielsweise SC1 hıer 1Ur &. 1ne abe Z den Tagen Gre-
gOor’s des Grofsen erinnert, 1Ne€e reiche Frau, Aamens Rustieciana,
auf einmal allein ZU. Loskauf Von Gefangenen die Summe Von

Pifid old übersandte, ef. { E 1510 Vgl Schwarz-
OS G HOS

Vgl Gregorovius 146
Vgl Wokera 9— 0253

Joh Diıaec. ILL, ‚, PTO ordinatione STZO , vel Uusu Pallii,
sSeu chartis atque pastellıs eumdem Oordinandus est. vel ordinatur,
Omnıno0 alıquid dare proh1beo **,

D) yastellum 1ne abe für das Gastmahl
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ahm auch eın eld für Krträge der römiıschen Kirchen-
güter, welche VvVOon anderen Kirchen käuflich begehrt WULr-

den
Hür dıe Zeeit Gregor’s hätten WIr somıft nachgewiesen,

dafls ihm ZU.  I Bestreıtung aller der Kirche obliegenden Aus-
gyaben, abgesehen VON den vergleichsweıse kleinen ireıwılligen
Oblationen, keıine anderen Mittel zugebote tanden alg die
Einkünfte AUS den Patrımonien. Hierfür möchte aufserdem
och der Umstand beweisend se1ın , dals dıe meısten Unter-
stützungen mıt Naturalien oder mıft eld nıcht VO  F Rom
4Uus verteilt und ausgezahlt wurden, sondern tast immer VOILl

einem YCCLOr natrımonm AUS den Miıtteln derjenıgen uts-
kasse bestritten wurden, In deren Bereich der Kmpfänger der
abe ansässıg Wr Die Rektoren der Patrımonien hatten
alsdann , W4S A4AUS mehreren Nachrichten erhellt, diese AUS-

gezahlten Unterstützungen bei ihrem Rechenschaftsbericht
jedesmal mıt in Anrechnung bringen

Und da auch andere FEinnahmequellen der römischen
Kirche, W1ie der Peterspfennig die (+ebühren für Bestätigung
VON Klostergut oder dıe Jährlichen Abgaben eınes Klosters
für Aufnahme In die tutela der römischen Kırche erst

1) So sandte an den Bischof VO:  } Alexandrıen ıne
Schiffsladung Holz, hne irgendwıe eld dafür nehmen, ef. Joh.
Diac. I

GE TI 1091 1114 1124 1134 1139 1300 1333 1386
1561 1599 1662 1781

Maur. IL, ‚„ SCItUrus tuıs SSeC rationibus quidquıid nNOostra
praeceptione praebuerı1s imputandum *. L, „ sed et duobus -
nachis ın oratorı0 binos solıdos dare praecıpımus , Qqu1 et. 1ps]
tuıs rationibus imputentur **. I „ et tu quod dederıs, tuıs sıne
dubio nOver1s rationibus imputandum *. Cf£. HL

4) Obwohl ıne ZCNAUEC Untersuchung des Peterspfennigs einer
weıteren Arbeit vorbehalten leiben mulfls, ge1l doch hıer gesagt,
dafs WITr den Peterspfennig fruhestens In das Jahr 728 ın die Regle-
rung des Königs Ina ONn W essex sefzen können; sicher ıst TST
seıt König Offa © 696° ach Rom gezahlt. Vgl Spıttier, Die
Zinsbarkeit der nordischen Reiche den päpstlichen Stuhl, 145
bis 147

Die erste solchér Güterkonfirmationen eınes Klosters für eld
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mehr als ein Jahrhundert ach (Gjregor siıch aufthaten,
bleibt uns nıchts übrig, als In den Patriımonien bis ZUL

Gründung des Kirchenstaates die Haupteinnahmequelle der
römiıschen Kirche suchen.

117
Erscheint die Aufgabe dieser Abhandlung hiermit S

gyrolisen als abgeschlossen, annn iıch s doch, e1N Ge-
samtbild VOon der Geschichte nd VO  a dem W erte der Patri-
monıen geben, nıcht unterlassen, och einıge abschliefsende
Bemerkungen über ihre weıteren Schicksale hinzuzufügen,
zumal ihre finanzielle Bedeutung wesentlich durch dıeselben
beeinfluf(st un verändert wurde. Und ZWar habe ich 1er
einmal dıe Veränderungen 1im Auge, welche der Patrımonial-
besitz der römıschen Kirche VOTL Bildung des Kirchenstaates
erfuhr, ZU1N andern ein1ge€ Lleue Krwerbungen, die War der
Zeit nach nıcht 1n den Rahmen der Vvon MI1r behandelten
Periode hineingehören, jedoch In eıner Krörterung ber die
römıschen Patrımonien wenıger ehlen dürfen, als S1e
1n einer Geschichte des Kıirchenstaates wıewohl sıch
interessant aum genügend erwähnt und gewerte WeT-
den könnten. Bereits irüher ıst; es berührt worden dafs
sich der römısche Stuhl nıcht ungestört seINES Grundbesitzes
erfreut hat, un manches Patrımonium zählte nıcht mehr
ZU. Besitzstande der römischen Kırche, als CS Z Bildung
liegt uns VOT aus dem Pontifikat Pauls (9(—(67), ef. 1F 2544
Seit dem zehnten Jahrhundert werden die Gebühren für di1ese Kon-
firmationen schon ıne wichtigere Kinnahmequelle des TOM Stuhles,
cf. I 3584 KEtwas später Uun! noch ergiebiger sınd
die Kinnahmen , welche dem En  rom. Stuhl daraus erwuchsen, dafs CI
Klöster ıne bestimmte jährliche Ab2abe unter seinen spezlellen
Schutz steilte. Begegnet uUunNns diese Aufnahme eınes Klosters 881 dıe
tutela der protectıo des rom Stuhles uch schon 1m neunten Jahr-
hundert (ef. CR 186 AUS dem Jahre 8(8), wırd sS1e doch TST,
seıt dem Pontifikat Urban’s (1088—1099) und noch mehr seıt Pa-
schalis II. (1099—1118) Zı einer Haupteinnahmequelle des Stuhles
PetrIi, cf. I 53732 5765 5917 2960 5969

1) Vgl ö1,
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des Kirchenstaates kam Abgesehen VONL kleineren Verlusten
Grund un Boden, welche zweıfellos die fortwährenden

KEroberungszüge der Langobarden, die sich bis In das Herz
Italiens hıneimn ahn brachen, miıt sich brachten, gingen auch

Patrımonien nıt einemmale der römıschen Kirche VeCL-
loren.

Der schmerzlichste Verlust War für dıe römische Kirche
die Fıinzıehung der sÄiecilischen nd calabrischen Patrımonıen
durch 160 den Isaurıeri 1m Laufe der Bilder-

Der Kaiser vermehrte dadurch, w1e schon.streitigkeıten.
ben berichtet, se1INE jährlichen Kiınkünfte dreieinhalb
Talente Zu gleicher Zeeit gingen auch die 1n Illyrien un
Dalmatien gelegenen Patrımonien dem römıschen Stuhl VeLr-

loren , und Z,V  r infolge der Losreilsung der Metropolitan-
bezirke Illyrien , AchajJa, Epırus un Thessalien, durch
welche Leo den römischen Patriarchen bestrafte

Da WIr in der späteren Zeeit nıe wieder efwas on den
orientalischen , den afrıkanıschen und den südgallischen Be-
sıtzungen der römischen Kirche hören, dürten WIr wohl
vermuten, dafls S1e ihr ebenfalls entrissen worden sind.
Ihr Verlust wird mıt den Eroberungen der arabischen Mo-
hammedaner zusammenhängen. Seit Mitte des siebenten Jahr-
hunderts begannen iıhre grofsartigen Kroberungszüge unter
der glänzenden Herrschaft der Ommaijaden. Sie besetzten
iast SANZ Kleinasıen, unterwarfen sich SCSCH 70 unter Musa
das byzantıniısche Afrıka un drangen al Anfang des achten
Jahrhunderts durch Spanıen hıs 1n das siüdliche Gallien
Vıelleicht gingen durch ihren Ansturm nıcht NUr dıe Te1l

sardinische und corsischegenannten sondern auch das
Patrımonium der Kirche verloren.

Inzwischen hatten aber die Besıtzungen des römischen
Stuhles 1n Italien elbst einıge Erweıterungen erfahren. Frel-
ıch jene Verluste mochten die ersten KErwer-

Vgl 8L
Vgl E Gregorov1ı1us 254 209; AÄArm-

Drust
Vgl Gfrö rer, Kirchengeschichte IL, 120

Zeitschr. K.-G, AL
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bungen gering erscheinen. Was WLr Sutri ach Rom die
erste Stadt des sich bıldenden Kirchenstaates, s das
afrıkanısche , W as War (z5allese das sicilische Patrı-
monıum ! Und doch irugen gerade diese Krwerbungen
ZUL Bildung des Kirchenstaates be1 Überhaupt konnte
bel den politıschen Verhältnissen Itahliens un be1 dem wach-
senden Ansehen des römischen Stuhles nicht ausbleiben, dafls
der wohlorganısierte Verband der römıschen Patrimonien
allmählich nach elner festeren Form verlangte. Die Patri-
mon1en trugen den Keim des Staates In sıch : es fehlte NUur

och der äulsere Anstolfs, un AUS den Patrımonien
wurde das Patrımoniıum S { Petri Wıe bekannt, yab
den Anlafs ZUTr Begründung des Kirchenstaates die Verbin-
dung des Papsttums mıt den fränkischen Pıppiniden. Mit
dem Jahre 7959; durch FPıppın Kxarchat, Pentapolis un:
mehrere Städte der Aemilia B Papst Stephan 1888 geschenkt
wurden, beginnt eıne CUe Periode des Papsttums.

Mit der Gründung des Kirchenstaates hatte das Papst-
ftum eine Nneue materielle Grundlage erhalten; die Patrımonien
hörten auf, eıne selbständige Rollae spielen, S1IE gingen auf
1m Kirchenstaat.

Das Interesse des römiıschen Stuhles wandte sıch 1NUN-
mehr der Befestigung un Krweiterung dieses seINEes Staates

Dennoch finden WIr auch nach Gründung des Kıirchen-
sfaaftes och manche Hrwerbungen on der Natur der
früheren FPatrımonien, und diese werden wohl überhaupt nNn1e
aufgehört haben on höchstem Interesse ist ZUu kon-
statıeren, dafls Petr1 Stuhl zeıtweilig nıicht 1Ur ın Burgund
Grundbesitz besals, sondern 1mM neunten Jahrhundert unter

Diese Stadt schenkte der Langobardenkönig Liutprand kraft
des Rechtes der KEroberung Papst Gregor 11 Vgl Yıu
A, 265

2) Gregor 11L €Wann die Burg (xallese VO: Herzog Thrasamund
Von Spolgto ıne A bstandssumme. Vgl Gr E .
T

Of. s AA Kx hıs* Arn Mett. p-. 229 heilst
von Drogo, archiepiscopus et SaCT1 palatır capellanus „ ODBt Idus.
Decembris ın Burgundia, predio Petri Numer1aco dieto **
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dem Pontifikate Nikolaus 8—8 auch ın Aleman-
jen und Bay 6 T: einıge Patrımonien lıegen hatte etz-

tere wahrscheinlich eın Geschenk der bayerischen
Herzogsfamilıe der Agilolfiinger , welche ach Annahme des
Christentums mehrfach mıt dem römıschen Stuhl Beziehung
anknüpften

als auch ın späterer Zeeıt solche Schenkungen nıcht
aufhörten, beweist D, die bedeutende Schenkung, welche
Wiılhelm , der Sohn des Herzogs oger von Apulien, dem
Papst Honorius IEE (1124—1130) machte. Alles—was
beweglicher und unbeweglicher abe ın Apulien besals, wıes
Gr testamentarisch dem Apostel Petrus un! seinem Stell-
vertreter ZU. beständıgen Besıtz

Und nıemals haben die Päpste aufgehört, auf iıhren Grund-
besitz den oxröfsten Wert legen. Das Miıttelalter ist voll
Von Verhandlungen zwıschen aps und Kalser ber die
Frage nach „Dem und Meın“ Gelten diese Verhand-
lungen auch meistenteils em Patrımonium Sst. Petr1 als
(Granzem, dem Kirchenstaat, finden sich doch auch ın dieser
Zeit och Bestimmungen , welche dıe Hürsorge der Päpste
für die einzelnen Patrimonıien den Jag legen Ich VOLI-

Wwelse 190088 auf die Synodalbestimmung Gregor’s VIL VO.

19 November 1078

Gr Hinem. In L, 469 Hıer heilst von Ar-
SeN1US, dem Abgesandten des Papstes Nikolaus ‚„„inde DET Alaman-
NıLaAM et Borwoarıam DTO recıplendıs eceles142e Petrı ın eisdem reg10N1-
bus econlacentibus Romam redit “.

2) 11b pont vıt. Greg, 188 ed. Duch 308 ‚„ I’heodo quıppe
dux gentis Baioarıorum O  9  d apostoli Petrı limına prımus de gen
eadem oeeurrtıt oratıonıs voto *.

3) Geneal. comiıt. Flandr. iın 65 S*< IX, 391
4 Conr. de Fab 1n IE 1(0: Anselm. ont 1n

VI, 3(8; Richer1 (zxesta Sen. cel XXV,
291— 9293 ist interessant, das atrımonıum der römischen

Kirche nıcht blofs als ‚, patrimonı1um Petri apostoli*, sondern
als „ Patrimonium Jhesu Christi“ bezeichnet finden C£. KEx Wiıl
Britt est l. XXVIL,; 362 304

E: Hugonis Chr 1. SS VIL, 424 39 Qqu1s praedia
Petri apostolorum princ1pıs ubieunqgque posıta 1n proprijetate SUa

7*
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Erkennen WITLr auch AUuSsS solchen Nachrichten, dafls die
Patrımonien der römischen Kirche n]ıemals ihre edeu-
tung verloren, sondern STEeTIS hauptsächlichen Faktor

Besitzstande des apostolischen Sstuhles gebildet haben,
hatte doch ihre eigentliche (Geschichte m1t der Gründung
des Kirchenstaates ihren Abschlufs gefunden uch ihre
finanzielle Bedeutung wurde durch diese Wandlung der Dinge
erheblich gemıindert dıe Krträge der Patrımonıien welche
einst dıe Kirche erhalten hatten, bildeten bei den
erweıterten Bedürfnissen und Einnahmen derselben allmählich
1Ur Posten dem orofsen Budget der
mischen Kurle.

usurpaverıt vel SC1ICHKS occultata 1L propalaverıt recogn0scat
De1 ei SaNCLOTUM apostolorum velut saerjlerus 1INCUTr (Quicunqgue
autem hoc deprehensus fuerıt eandem hereditatem leg1ıtime rest1l-

C FEEN et N: quadruplicıter de bonis solyat *“
627 ‚Jaffe ıbl 11 330


